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Neueſte Nachrichten. ö Ladet man nur ſtumme Gäſte, 


Daß man ihre Leiber mäſte? 
Die Deutſche Reform meldet: Großen Dank, großen Dank! 
„Es beſtätigt ſich, daß das im Eckernförder Hafen am 5. d. be⸗ Unſer Wirth liebt frohe Gäſte: 


ädigte Dampfſchiff „Skirner“ am Oſtſeeſtrande des Gutes Damp 8 N Klingt, klingt, klingt! 
ad geſtrandet iſt, wobei glücklicher Weiſe die Mannſchaft ge⸗ Singt, 0 Freunde, ſingt! 


rettet worden.“ Swinemünde, 10. April. Unſre in dieſem Jahre vom vorigen be⸗ 
Turin, 5. April. General Alphonſo de = aa een deutend abweichende Art 7 1 indem ein Paar däniſche Kriege 
ſeinem Me Ronco unterm 3. April ein ae 50 härteſten ſchiffe in der Ferne kreuzen, um ſechs bis ſieben preußiſche Häfen zu ver⸗ 
Maßr 9 enge e e eee ſchließen, ohne daß dieſelben ſich nähern, nahm heute Nachmittag inſoweit 
aßregeln des Kri , ; a eine andre Wendung, als ſich wahrſcheinlich die Fregatte Hapfruen au 
Bel 111 5 e ee Marmora habe bereits das Fort j 115 Wie en kn 1 e N 17 1955 11 Sihl 
elvedere bei e e 8 blieb. Unſre kleine Flotille gewahrte dies Manoeuvre mit großer Freude, 
Nachſchrift. Am öten hat La Marmora Genua erobert. n Fenn e codes 1 920 Mann beſtieg das Damofſchif 856 
—T—½-¼b ——PPOder, ſechs Kanonenböte begaben ſich zum Mandeuvriren auf die Rhede; 
Deutſchland. unter Parlamentair⸗Flagge näherte ſich die „Oder“ dem Schiffe auf eine 
; : 008 N I Viertelmeile, Hapfruen und Flora entfernten ſich jedoch alsbald und find 
(2) Stettin, 13. April. Der conſtitutionelle Verein feiert heute heute Abend wieder verſchwunden. Unsre Flotille kehrte demnach zurück, 
fein Sliftungsfeſt. Hervorgegangen aus dem Bedürfniß einestheils, dem auch ein mit Depeſchen hieſiger Conſulate abgeſchicktes Boot kehrte unver⸗ 
wühleriſchen Treiben einer Alles verkehrenden Umſturz-Partei, die im Frühe richteter Sache zurück. Hieraus geht hervor, daß die Eckernförder Affaire 
ling des vorigen Jahres frech ihr Haupt erhob, und auch ſpaterhin oft | nicht ohne Wirkung auf die Dänen geweſen ift. 
er nahe daran war, ihre vaterlandsverrätheriſchen Abſichten durchzu- Berlin, 11. April. Um die vom Weſten her nach dem Kanal kommenden 
etzen, mit aller en entgegenzutreten, anderntheils den Beſtrebungen der deutſchen Schiffe von den däniſcherſeits angeordneten feindſeligen Maßregeln ſchleu⸗ 
conſtitutionellen Monarchie, einer verantwortlichen, aber ſtarken Regierung nigſt zu unterrichten und zu warnen, iſt bereits von London aus durch die Ver⸗ 
hülfreich zur Seite zu ſtehen h iſt der Verein ſeinen in den, Statuten aus⸗ mittelung der dortigen preußiſchen Geſandtſchaft das ſchnellſegelnde Dampfſchiff 
geſprochenen Grundſätzen jederzeit treu geblieben, ohne in ein Uebermaß zur „William Gunſtow“ von 60 Pferde Kraft nach dem Kanal entſendet. Ferner iſt 
Rechten (Reaktion), noch zur Linken (Anarchie) hinüverzuſchweifen. Der von zu noch mehrerer Vorſicht am 5. d. M. ein zweites engliſches Dampfſchiff „Brk⸗ 
dem Vorſitzenden in der geſtrigen Sitzung gegebene Rückblick gewährte den kannia“ von Dover in See gegangen, um im Kanal zu kreuzen. Endlich find die 
Mitgliedern des Vereins die hohe Befriedigung, ſich bewußt zu ſein, zum Lootſen in den am Kanal belegenen engliſchen Häfen angewieſen, den Capitainen 
wahren Heil des Vaterlandes mitgewirkt zu haben. Es darf ohne Anma⸗ der ihnen begegnenden oder dort anlaufenden deutſchen Schiffe die geeigneten War⸗ 
ßung ausgeſprochen werden, daß dieſer Verein wie die ihm gleichgeſinnten Een am ene e ed e e e 0 seite rec 
das wahre Bedurfniß des Staates erkannt und überall vertreten, und nicht Fördert i e a i 0 5 
blos den politiſchen Thermometer des gutgeſinnten Theiles unſerer Stadt, — Die Unglücksfälle der letzten Tage dürften die däniſche Regierung geneig⸗ 
ſondern auch unſerer Provinz abgegeben zu haben; ja er darf es ſagen, 
daß er die ihm geſtellte Aufgabe, dem Staate zu dienen, in ſeinem Kreiſe 


ter zum Nachgeben machen, als ſie es ſchon vorher durch das Auftreten Lord Pal⸗ 
5 Ute \ merſtons geworden. Es wird verſichert, daß faſt gleichzeitig mit der Nachricht 
erfüllt hat. Alle wichtigen Zeits und Lebensfragen ſind in ſeinem Schooße von der Vernichtung, reſp. Eroberung zweier däniſchen Schiffe, dem auswärtigen 
erwogen worden, erwogen mit Ruhe und Klarheit, und dies um ſo mehr, Amte weit acceptablere Friedensbedingungen Seitens Dänemarks zugegangen find. 
arg bei ber Steismäbigfeit der Geſinnungen im Prinzip ſich doch eine Bente e e nach den neueſten Ereigniſſen die Angelegenheiten für 
Mannigfaltigkeit in den An ine friedli - Deutſchland noch günſtiger. 
1 Obpofition faft 11 5 e e e | — Wie man aus guter Duelle wiſſen will, ſoll General v. Wrangel nicht 
Der Verein hat die Freude, daß keine ſeiner Beſchlüſſe keine at Si Köni mehr weit vom e entfernt ſein, denn Ei Bild 0 Lebensgröße, ein 
das Miniſterium, die Nationalverſamml d die K ! f g, wahres Meiſterſtück des Profeſſors Magnus, angefertigt im Auftrage Sr. Maj. 
N 8 umlung und die Kammern gerichtete Adreſſe ] des Königs, iſt für den Feldmarſchallſaal im Kadettenhauſe beſtimmt. 
erfolglos geblieben iſt, vielmehr immer die Zeit beſtätigte, daß er in ſei⸗ — Die Prinzeſſin von Preußen hat keinen Augenblick aus ihrer entſchieden 
nem Streben das Richtige, das Nothwendige und zur Wirklichkeit Rom- deutſchen Geſtmung ein Hehl gemacht und war von dem Momente an, wo die 
mende getroffen habe. Mit Stolz iſt er es ſich bewußt daß er ſich in Frage der Entſcheidung zudrängte, in die unverhohlenſte Opposition getreten, ſo⸗ 
Anwendung der erforderlichen Mittel immer auf dem ſittlichen Standpunkt wohl zu der Stellung, welche ihr Gemahl einnahm, als zu den Enkſchließungen, 
erhalten hat. Wort und Schritt, Freiſinnigkeit, Redlichkeit und Entſchie⸗ die von Seiten der Räthe der Krone im Ganzen angerathen wurden; ſie ſprach 
denheit, ohne zu liebäugeln rechts oder links 1 das wären die W dieſe Geſinnung dann auch offen zu den Mitgliedern der Frankfurter Deputation 
welche er erhob in den bedenklichen Zuſtänden der Stadt und des 1 aus, und ſagte ihnen die Worte: „Ich bin gluͤcklich, hier deutſche Männer vor mir 
tes. Er hat die Freude gehabt, für feine Bemü - 


hungen auch bei denfent zu ſehen; verkünden Sie es in Frankfurt und überall, wohin Sie Ihr Weg führt, 
leb : ei denjeni= | mei i ein 

gen Mitbürgern, welche wie er das Gute ernstlich wollten, hn Mitglie 5 daß mein Herz wenigſtens ſtets warm für die große deutſche e en 
der des Vereine zu fein, Anerkennung und Theilnahme zu finden, ja durch 


wird.“ 3. 
. : Berlin, 12. April. Die Blokade, welche am ßten d. Mts. fü 
den immer größern Anſchluß und Zuwachs an innerer Kraft und an äuße⸗ ' p . ch für 
rer Bedeutung zu gewinnen. Er hat bei ſeinen nach Vildung, Einſicht, 


Swinemünde und die Odermündung überhaupt eingetreten iſt, und am 
i 5 12 a 5 h 1 eg 4088 
Stand und Gewerbe verfchiebenartigen Be ier un 118 ten für die ganze preußiſche Küſte der Oſtſee von Stralſund bis Pillau 
Kraft und Einheit dageſtanden, nicht Perſönlichkeiten, 1 


8 ji ie N N iſt A dieſem g bah n für den Han⸗ 
n, ſondern nur Gefin- delsverkehr von Stettin, Danzig und Königsberg, noch mit viel größeren 
keit 1 00 a e die Liebe, die Gerechtig- | Verluſten verbunden, als ſolches für den Verkehr des vorigen . bei 
wird die Sa * ai 1 9 e alle einſeitigen Beſtrebungen. Es der damals Statt findenden Blokade der Fall war. Zwar waren auch 
Mild im Einen nf 0 ! an der Oeffentlichkeit ein klares [damals die Verluſte des Stettiner und Danziger Seehandels ganz enorm, 
Meile Be ch Aird e ſich Sen e des Teretus zu übergeben. Aus und die gerechten Klagen des dortigen Handelsſtandes blieben deshalb nicht 
Nen Schuld 0 erge a aß derfelbe im Ganzen wie im Ein- ohne Einfluß auf die Beſchleunigung eines nicht alle deutſchen Patrioten 
ewußlſein giebt 58 5 15 1 8 as Vaterland gethan hat. Und dieſes befriedigenden Waffenſtillſtandes mit dem feindlichen Dänemark. In 
The e e heu 5 Feſte feine wahre Weihe und geſtattet den | dieſem Jahre aber iſt ein Zufall hinzugetreten, welcher den Blofade- Iu- 
bloße ie Beugen enheit Freude, nr höhern Jubel, umſo mehr, als nicht] ſtand doppelt läſtig und nachtheilhaft macht. Die Urſache davon liegt in 
ndern wir a ge 55 un Dank auspreßt gegen ein höheres Walten, der augenblicklichen Unfahrbarkeit des Bromberger Kanals in der Nähe 
11 a Tee ufathmung mit freudigern Hoffnungen indie | von Nakel, wodurch die ganze Binnenland ⸗Waſſerverbindung zwiſchen 
gen Mitgliedern an er 5 en 9 eben auch der noch ſpät von eini- | Oder und Weichſel, zwiſchen Stettin, Bromberg, Marienwerder, Danzig 
begehen, zur Ausführung 11 edanke, mit Sang und Klang dieſes Feſt zu | und Elbing unmöglich gemacht iſt. Als im vorigen Jahre der See⸗-Ver⸗ 
! Ab 3 1 ans Dichter ſagt: i kehr zwiſchen den pommerſchen und preußiſchen Küſten durch die Blokade 

eich 5 Speiſ und = 70 Mahles, gehemmt war, nahmen die Transport⸗Güter von Stettin ihre Waſſerſtraße 

Nicht des zheinifehen Pokale die Oder hinauf, durch die Warthe in die Netze, und von Nakel bis Brom⸗ 

Ohne Sang und Klan okales, berg in die Weichſel nach Danzig, Elbing und von da durch das friſche 

9. Haff bis nach Königsberg hinauf, ſo daß ein bedeutender Thei des Han⸗ 


dels⸗Verkehrs dieſer Plätze nur einen anderen, wenn auch etwas unbeque⸗ 
meren und koſtſpieligeren Weg eingeſchlagen hatte. Jetzt iſt auch dieſe 
Straße verſperrt, und der Verkehr, beſonders von Stektin, inſofern er 
unter deutſcher Flagge ſtattfindet, ſo gut wie völlig zernichtet. Wir halten 
es deshalb für unſere Pflicht, die Aufmerkſamkeit der Regierung dieſem 
Uebelſtande zuzuwenden, wodurch nicht allein dem Stettiner Handel, ſon⸗ 
dern auch dem vieler Binnenſtädte, und dem Handel Berlins empfindliche 
Wunden geſchlagen werden. Wir halten es für unſere Pflicht, diejenigen 
Maßregeln wenigſtens in Anregung zu bringen, welche uns für den Augen- 
blick geeignet erſcheinen. 

verft möchten wir als Palliativmittel vorſchlagen, entweder die Ar⸗ 
beiten zur Ausbeſſerung des Bromberger Kanals möglichſt zu beſchleunigen, 
oder, wenn noch eine Benutzung deſſelben in ſeinem jetzigen Zuſtande eben 
möglich iſt (wie uns verſichert wird), die Arbeiten der Ark einzuſtellen, 
daß ſie 15 as deſſelben nicht rein unmöglich machen, wie ſolches 
jetzt der Fall iſt. 
4 Als zweites, und zwar als Radikalmittel würden wir auf die ernſteſte 
und mit aller Euergie durchgeführte und beſchleunigte Beendigung des dä⸗ 
niſchen Krieges dringen, damit der Zuſtand der Dinge nicht fo lange durch 
unnütze Verhandlungen, durch halbe Maßregeln, und ſagen wir es offen, 
durch einen nur halben, in der That nicht völlig ernſten Krieg in der 
verderblichen Schwebe erhalten werde, wie ſolches leider im vorigen Jahre 
nutzlos der Fall war. An Macht und Mitteln zur nachdrücklichen Führung 
des Krieges fehlt es uns eben fo wenig, wie an Muth und Kampfluſt der 
Soldaten. Okkupiren wir alſo alsbald ganz Jütland, belegen wir in dem 
Maße des Verluſtes, welcher uns aus der Verhängung der Blokade daͤni⸗ 
ſcher Seits erwächſt, die dortigen däniſchen Städte mit entſprechenden 
Kriegskontributionen; führen wir eine ernſte Sprache, wie ſie einer großen 
Nation geziemt. Fährt aber Dänemark dennoch fort, in ſeinem inſulari⸗ 
ſchen Trotze zu verharren, unſere Handelsſchiffe aufzufangen und wie Räu⸗ 
bergut in feine Häfen zu ſchleppen, fo ſteht uns das Recht zu, Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten, und den däniſchen Seehandel, da wir ihn noch 
nicht, wie fie den unſrigen, mit einer Kriegsflotte bedrohen und bedrängen 
können, durch ausgeſtellte Kaperbriefe in dieſelbe Lage zu bringen, 
worin fie uns verſetzt haben, in die Lage des allgemeinen Blokadezuſtandes. 
Die Küſten der Nordſee vor Allem, fo wie dieſe verwegene ſeekundige Be⸗ 
völkerung derſelben find beſonders geeignet zur Ausrüſtung zahlreicher Ka⸗ 
perſchiffe, und wie bedauerlich die Nothwendigkeit auch fein mag, zu einem 
ſolchen Mittel der Vertheidigurg als ultima ratio greifen zu müſſen, fo laſtet 
ja die Verantwortlichkeit nicht auf uns, ſondern auf Jenen, welche die ihnen 
zu Gebote ſtehende Kriegsmacht nicht gegen einen gerüſteten Feind, ſondern 
ſeeräuberartig gegen unbewaffnete Handelsfahrzeuge anwenden; welche ſich 
nicht ſcheuen, eine der Hauptadern des civiliſirenden, friedlichen Verkehres 
der Völker zu unterbinden, und ſich nicht ſchämen, das ehrliche Kriegshand⸗ 
werk in eine gemeine Wegelagerei umzuwandeln; — die Verantwortlichkeit 
fällt auf Dänemarks Volk, auf Dänemarks Regierung und Dänemarks 
guten König. (D. R. 

— Zur Vermittelung des Poſtverkehrs der in die Herzogthümer 
Schleswig - Holflein eingerückten preußiſchen Truppen iſt eine preußiſche 
Feldpoſt⸗Expedition eingerichtet worden, welche durch die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Poſten mit dem preußiſchen Ober⸗Poſtamt in Hamburg in unmit- 
telbarer Verbindung ſteht. Saͤmmtliche Briefe, welche Milikairperſonen 
leinſchließlich der Nichtkombattanten) abſenden und empfangen, ſo wie 
Geldſendungen bis 25 Mark (10 Rthlr. preuß.) und andere Frachtpoſt⸗ 
ſtücke bis zum Gewicht von 6 Pfund, welche an jene geſendet werden, ſind 
portofrei. I ne Meinl. d i N D. R. 
Das Reichs miniſterium in Frankfurt hat verſchiedene Geſandte 
fremder Mächte an deutſchen Höfen eingeladen, nach Frankfurt zu überſie⸗ 
deln, jedoch überall ablehnende Antwort erhalten. 

. Das von mehrern hieſigen Zeitungen verbreitete Gerücht von 
einer Abdankung des Königs von 
erweiſt ſich als gänzlich unwahr. 
5 Die Hoflieferanten Gebrüder Ger ſon haben geſtern ihren neuen 
ſehr eleganten Laden am Werderſchen Markt eröffnet. 

— Man erzählt ſich, daß es in der zweiten Kammer zu heftigen 
Auftritten kommen werde, bei denen die Demokraten mittelſt der Arbeiter 
und bezahlbaren Faullenzer das Auftreten der Linken von Außen unter⸗ 
ſtützen ſollen. N 

— Wir haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, wie wichtig 
es für die conſervative Partei iſt, ſich auch im bürgerlichen Geſchäftsleben 
zu konſolidiren, ihre Geldmittel nicht den Gegnern in die Hände zu lie⸗ 
fern, ſondern damit bei Handel und Arbeit die Geſinuungsgenoſſen zu un⸗ 
terſtüßen. In dieſem Sinne bildet ſich denn auch gegenwärkig hier ein großer 
Aſſociations verein, der ſich über die ganze Stadt ausdehnen wird, und bei 
welchem ſich die Mitglieder verpflichten, nur bei Geſinnungsgenoſſen ihre 
Bedürfniſſe zu kaufen und arbeiten zu laſſen. Es iſt dies eine moraliſche 
Pflicht, welche die ganze Partei gegen eitig unter einander hat. Die Wir⸗ 
kung nach Außen wird nicht ausbleiben. 

— In der Injurienklage Rimpler (contra Pierfig) ift jetzt ein Urtheil 

des Einzelurichters erfolgt, das Herrn Pierſig zu vierwöchentlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. 
Während in den Jahren 1843 — 1847 die Bevölkerung Berlins 
ſich jährlich um circa 15,000 16,000 Seelen vermehrte, weiſen die Liſten 
des Jahres 1848 eine Verminderung von mehr als 3000 nach. Danach 
wäre im Laufe dieſes Jahres ein Rückſchritt von 18,000 Seelen erfolgt. 
Nicht nur, daß das Zuziehen von Außen ſich vermindert, es ſind auch 
hauptſächlich eine große Anzahl wohlhabender Familien aus der Stadt 
fortgezogen. Es gehört dies auch zu den Errungenſchaften. 

— Die letzte Monatsüberſicht der preuß. Bank vom 31. v. M. lie⸗ 
fert ein etwas günſtigeres Reſultat als die früheren. Die Vorräthe von 
Silber haben ſich um 567,200 Thaler vermehrt, die des Papiergeldes da⸗ 
gegen um 350,000 Thaler verringert, der Notenumlauf iſt um 422,000 
Thaler geſtiegen, der Lombard um 458,600 Thaler geringer und das Por⸗ 
tefeuille um 113,300 Thaler größer geworden, auch haben die Aktien um 
9700 Thaler und die Depoſitenkapitalien um 115,800 Thaler zu⸗, die 
Guthaben verſchiedener dagegen um 416,900 Thaler abgenommen. 

9 ö (N. Pr. Ztg.) 

— Der Schloſſer Köppen, welcher wegen Verheimlichung Königlicher 
Waffen und Munitionsvorräthe vor einigen Tagen verhaftet worden war, 
ift bereits wieder entlaſſen, weil fi klar ergeben hat, daß bei ihm weder 
hochverrätheriſche noch gewinnſüchtige Abſichten vorwalteten, ſondern nur 


Hannover zu Gunſten des Thronerben 


— — — — . — ꝛ— — — —ẽññʒ.'⁊ — — — — ReEDnEr TC STTEEELE DEE EEE EETEREEEEanTTeEnEnnreeane 


die Furcht ſich lächerlich zu machen, ihn von der Ablieferung d 
zurückgehalten hat. f 5 Waffe 
Danzig, 1. April. Dem Schiffsbaumeiſter Klawitter ſoll, wie di 
Hart. Z. berichtet, der Bau zweier Dampfſchiffe von 180 Pferdekraft fir 
die deutſche Flotille beſtimmt, übertragen ſein. N 


Gotha, 9. Avril. Die Nachricht von dem unter der 
ſers Herzogs bei Eckernförde gewonnenen Siege hat hier allgemeinen 
bel erregt, und zwar um ſo mehr, als mehrere der andern Staaten Thi- 
ringens mit Mißgunſt und Neid auf die auf unfern Herzog gefallene 
Wahl geſehen, und die weimariſchen Truppen ſich in Schleswig geweigert 
haben ſollen, ſich von demſelben kommandiren zu laſſen. Zur Ehre 
Deutſchlands würde es gereichen, wenn dieſem uns von unſern Soldaten 
brieflich zugekommenen Gerücht auf eine überzeugende Weiſe widerſprochen 
werden könnte. — Man ſpricht hier davon, daß der nach Oſtern beabſich⸗ 
tigte e hier abgehalten werden ſolle; an Raum dazu würde 
es nicht fehlen. i 750 

München, 3. April. Lebhafte Senſation bei der hieſigen 755 
tenwelt erweckte die heute bekannt gewordene miniſterielle Beſcheidun 
einer von Seite der Univerſität München geſtellten Anfrage über Aua 
ſung der Studenten zu den Senatsſitzungen nach dem Inhalte der jenen: 
fer Beſchlüſſe. In der desfalls gehaltenen Senatsfigung waren nämlich 
die Meinungen ſehr getheilt, ob den Studenten dieſes Recht einzuriu⸗ 
men ſei, und ſchien die Anfrage beim Miniſterium der zweifelloſeſte Aug. 
weg; die miniſterielle Beſcheidung ſprach ſich im bejahenden Sinne aug, 


(D. R.) 
Aus der Pfalz, 4. April. Wie überall, ſo hat auch in der 900 
die Wahl des Königs von Preußen zum Deutſchen Kaiſer die verfchtedenfte 

Stimmung hervorgerufen. Die Demokraten benutzen die Lokalpreſſe, welche 
in ihren Dienſten ſteht, um das Volk gegen den Beſchluß der Reichs 
Verſammlung vom 28. März aufzureizen. Die unſinnigſten Schreckbilder 
werden ihm vorgemalt und ihm Dinge zu glauben zugemuthet, die jeder 
Menſch von geſunder Vernunft lächerlich und abgeſchmackt finden muß, 
Beſonders ſucht man ihm vorzurechnen, daß aus der Wahl des Königs 
von Preußen zum Deutſchen Erbkaiſer nichts Anderes als Bürgerkrieg 
folgen könne. Eben darum ſäumen fie nicht, den König von Preußen als 
einen Begünſtiger des Pietismus und Muckerthums in jeder erdenklichen 
Weiſe darzuſtellen. Ungeachtet dieſes Treibens iſt es doch eine unbeſtreil⸗ 
bare Thatſache, daß der nicht geringe, ſolide und intelligente Theil unſeres 
Volkes in den Städten und auf dem Lande mit lebhafter Freude die Wahl 
des Deutſchen Kaiſers begrüßt hat. 3.) 

Frankfurt a. M., 6. April. Geſtern fand in Heidelberg die Ver⸗ 
ſammlung von Oppoſitionsmitgliedern der deutſchen Kammern ſtatt, in 
welcher auch Baiern, Württemberg und Sachſen vertreten war. Nach 
mehrſtündiger Debatte wurde folgender Antrag zum Beſchluſſe erhoben, 
und zwar der erſte Theil einſtimmig, der zweite mit Stim men⸗ 
Mehrheit: 

„Dahin zu wirken: 1) daß die durch die National-Verſammlung, alt 
einzig und allein hierzu berechtigte Inſtanz, beſchloſſene Verfaſſung, ein. 
ſchließlich der Grundrechte und des Wahlgeſetzes, unbedingt durchgefühn 
werde; 2) daß, wenn eine ſolche unbedingke Durchführung durch den Für⸗ 
ſten nicht zu erreichen ſein ſollte, welchem zuerſt die Wuͤrde des Reichs⸗ 
Oberhauptes angetragen worden, die National⸗Verſammlung in fernere 
Berathung trete und eine Regierung des Geſammtſtaates ſchaffe, welche 
15 Beſchlüſſe ausführe, ſei dieſes eine einheitliche, ſei es eine collegia⸗ 
t e.“ m 


Hamburg, 10. April. 
Commercium wird wegen der 
die Lootsgalliot eingezogen, die Feuerſchiffe jedoch vor der Hand noch 
auf ihrer Station bleiben, auch ſoll bei Cuxhaven gekreuzt werden, um 
den etwaigen einkommenden Schiffen Lootſen geben zu können. 


Kiel, 8. April. Unſere alten Seeleute ſchütteln die Köpfe über die 
unſinnigen Manoeuores der Dänen. In der Eckernförder Bucht iſt eigent⸗ 
lich nur eine ſchmale Rinne für Linienſchiffe und zu mandeuvriren ganz 
unmöglich. Die Matroſen des Chriſtian erzählen ſich, daß ein Cadett zu⸗ 
letzt Feuer in die Pulverkammer geworfen. Es ſteht aber feſt, daß das 
Schiff ſchon neun Stunden brannte, ehe es in die Luft flog, daß die Of⸗ 
fiziere ſelbſt nicht im Stande waren, die glühende Kugel aufzufinden, die 
den Brand hineinbrachte. Die Verwundeten und zwei Aerzte des Schff⸗ 
fes, auch die Todten und darunter zwei Offiziere, flogen in die Luft; in 
Ganzen wohl an noch Lebenden 150 Mann. Um Mittag hat es einen ſei⸗ 
ner Aerzte an die Gefion abgegeben, auf der unſere Kugeln fürchterlich 
wütheten. Gleich der erſte Schuß der nördlichen Batterie demontirte 3 
Geſchütze. Einer der Helden dieſes Tages, Oberfeuerwerker Preußer, 
Sohn des Hauptmanns Preußer in Glückſtadt, flog mit dem Chriſtian in 
die Luft, als er an Bord gegangen war, die Einſchiffung zu beſchleunigen. 
Man hat feine verbrannte Leiche gefunden. Er wars, der die vier Acht⸗ 
zehnpfünder der Batterie, 200 Schritt vor den Kanonen des Chriſtian, den 
ganzen Tag ſo erfolgreich kommandirte. Die Mannſchaft dieſer Schanze 
beſtand zum Theil aus Rekruten der letzten Aushebung, die kaum einen 
Monat im Dienſt; einige Rekruten der Infanterie waren freiwillig zu den 
Geſchützen getreten. Sie antworteten den vollen Lagen des Schiffs imme 
nur Schuß für Schuß, aber ſicher und ruhig. Die Naſſauer, die ihne 
durch ihr keckes und wohlgeführtes Feuer ins Takelwerk in dem heiße 
Augenblicke Luft machten, freuen ſich über den prächtigen Spaß — er 
ihnen zwei Pferde gekoſtet — daß fie „die ſchwimmende Batterie“ Hab 
mit vernichten können. — Laſſen Sie mich noch die Schlußſcene aus det 
folgenden Nacht hinzufügen Mitternacht 1 Uhr langten die erſten Off 
ziere unſerer Marine in Eckernförde an. Die Stadt lag todtenſtill, ken 
Poſten, kein Menſch überall, nur am Strande einige Schiffer von KAM 
peln und Arnis, die mit Sehnſucht nach der Gefion hinausſchauten, die 
allerdings innerhalb der Nordbatterie, aber doch weit von der Stadt ih. 
zerſchoſſene Takelage in die Luft ſtreckte. Die Männer erſtaunten, als 4 
erfuhren, daß das Schiff noch anderthalbhundert Mann und den Nächſt 
kommandirenden ohne einen Mann deutſcher Beſatzung am Bord habe. 
Mit 10 Soldaten und jenen Schiffern, im Ganzen 28 Mann, ſegelte ma 
hinaus und ſtieg aufs Deck, wo die Matroſen, ihre geſchnürten Bünde 
unterm Arm, ſehnlich die Ausſchiffung erwarteten. „Es diet Preussen 
fragte einer, als er die 10 Leute unferer Reſerve ſah, „eller es det T7 


Ju⸗ 


kes“? (Sind das Preußen oder Deutſche?) „Nein, es find Schleswig 


Mitleitung un. 


Zufolge Anzeige des Senats an das 
am 12ten d. Mts. eintretenden Blokade 


yolſteiner,“ in Anderer. Man ſetzte ſofort zwei Mann 
Fa e 175 1 aus Furcht vor einer Exploſion ſchon von 
a Mannſchaft geleert war, bei der 7 feng 1501 50 ee 
des Chriſtian. Im Raum lagen die Verwundeten, 0 RR n 
i i Todten, die man in der Dunkelheit kaum un 
orale, Die Wurden der Getödteten waren zum Theil fürch⸗ 
terlich es waren im Ganzen noch 23 Leichen an Bord. Auf dem 9 175 
deck war man in Gefahr, in Blut auszugleiten. Und dazwiſchen pickten 
die Hühner des Schiffes zubig, ihr J Mabe a on e ee a 
\ koſtete vie „ehe ve a e⸗ 
6 1 1125 Segel Mar e Mit dieſen trieb das Schiff 
le anbrechender Tagesdämmerung hinein. Ein Dampfſchiff zeigte ſich am 
Eingang der Bucht, kehrte aber weit vor den Batterieen wieder um. In 
den erſten Tagesſtunden fand die Ausſchiffung ſtatt. Die Mannſchaft war 
nicht viel werth, zum Theil zuſammengerafftes Volk. Es ſcheint ſicher zu 
ſein, daß ſie ſich zuletzt geweigert hat, weiter zu fechten. Die Offiziere 
alle waren ernſt und gedrückt; nur der Lieutenant Skibſted iſt gefährlich 
verwundet, wird aber ohne Amputation davon kommen. Die Ven vinde⸗ 
ten ſind unter der Behandlung der däniſchen Aerzte geblieben. Die 158 
troſen waren zum Theil froh, ans Land zu kommen und mit Speiſe un 
Trank verſorgt zu werden, leichtſinnig wie Matroſen. Mit dem frühen 
Morgen war Kapitain Donner mit 250 unſerer Matroſen angelangt, die 
das Schiff an die Brücke legten und zu reinigen begannen. Kapitain Pa⸗ 


ludan vom Chriftian hat in feinem Bericht nach Kopenhagen erklärt, „er | 


ich der Uebermacht weichen müffen!« — Be 
5 115 die e der Armeen kreuzen ſich hier natürlich die 
wunderlichſten und widerſprechendſten Gerüchte. Aus ganz ſicherer a 
theile ich Ihnen nur Folgendes mit: Am 5. d. Nachmittags rückte das . 
Bataillon in Apenrade ein, während 7 Kanonenböte und 2 Briggs ein va- 
ſendes Feuer unterhielten. Ein Dragoneroffizier wurde verwundet und ein 
Bürger erſchoſſen. Die Dänen hatten die Stadt verlaſſen. Am 6. ſollte 
das Bataillon nach Norden vorgehen. Man erwartet allgemein, daß heute 
die Unfrigen die deutſche Grenze überſchreiten. Es ſcheint auf dem 
ſchleswigſchen Feſtland kein Däne mehr zu ſtehen. — Heute Morgen 
fragte bei der Schanze Friedrichsort, am Eingang unſeres Hafens, ein 
Parlamentair eines däniſchen Dampfſchiffes an, ob das Dampfſchiff Skir⸗ 
ner in unſerem Hafen läge. Darnach erhält das Gerücht Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß das Fahrzeug an der Schleimündung geſunken ſei, in Folge der 
bei Eckernförde erhaltenen Schüſſe. — Sie können ſich leicht denken, daß 
in der Erwartung und Ueberraſchung dieſer Tage alle übrigen Intereſſen 
in den Hintergrund treten. (Conſt. Z.) 


Altona, 9. April. Reiſende von Eckernförde wollen wiſſen, daß 
dort das Wrack eines däniſchen Kriegsdampfſchiffes (Skirner) an den 
Strand getrieben ſei. So viel iſt übrigens gewiß, daß Balken, Bretter, 
Vietualien u. drgl. in großer Quantität an die Küſte geſpült und, wie 
Viele behaupten, nicht Theile des in die Luft geſprengten Chriſtian VI. 
ſind. — Abends. Das Gerücht, nach dem das Dampfſchiff Skirner ge⸗ 
ſunken ſein ſoll, ſcheint ſich zu beſtätigen (ſ. vorne). (Conſt. Z.) 

— General v. Bonin ſoll bereits Colding erreicht haben, dagegen 
find 16,000 Dänen im Sundewittſchen aufs Neue gelandet und haben un⸗ 
ſere Badenſer viel gelitten. Die Goslarſchen Jäger ſollen etwas revol⸗ 
tirt, ſich gegen ihre Offiziere aufgelehnt haben und nach Jütland auf 
eigene Hand gezogen ſein. (2) (V. Z.) 


Rendsburg, 7. April. Zur Verſtärkung der Eckernförder Strand- 
Batterieen find am geſtrigen Tage mehrere Wagen mit Ammunition, ſon⸗ 
ſtigen Requiſiten und 2 Stück vom ſchwerſten Kaliber abgeſandt worden. 
Nach einer telegraphiſchen Depeſche von heute Morgen waren wiederum 
däniſche Kriegsſchiffe vor dem Eckernförder Hafen erſchienen. Die hier 
eingebrachten Gefangenen von den beiden Schiffen, eirca 700 Mann, ſind 
in der Altſtädter Kirche und im Krankenhauſe des Stockhauſes unterge⸗ 
bracht. Die Offiziere und Dffizianten, 45 an der Zahl, logiren in den 
Arreſt⸗Lokalen der Wachen. Der Kommandeur Paludan, ein Greis, ſcheint 
tief gebeugt zu fein von der Laſt feiner ungeheuren Verantwortlichkeit. 
5 

Hadersleben, 9. April. Nachmittags 5 Uhr kam eine Acgeige 905 
Norden, daß die Dänen ſich wieder bei Aller blicken laſſen. Es marſchirte 
darauf das Afte Jägerkorps gleich nach Mauſtrup, das gte Bataillon In⸗ 
fanterie auf den Weg nach Chriſtiansfeld, das 10te Bataillon poſtirte ſich 
mit einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Batterie im Norden der Stadt; ein klei⸗ 
nes Gefecht fand ſtatt bei Eveſtedt, wo die Dänen 2 Todte, 1 Verwun⸗ 
deten und 2 Gefangene verloren, dem Adjutanten Ahlmann beim 1ften 
Jägerkorps wurde ſein Pferd erſchoſſen. Es waren zu dieſem Gefecht aus 
Colding ausmarſchirt: 2 Kompagnieen Jäger und 1 Eskadron Dragoner. 
Wie man ſagt, hatten ſie, da es ihnen nicht bekannt war, daß Haders⸗ 
leben bereits von unferen Truppen beſetzt iſt, ſie aber wußten, daß meh⸗ 
rere Beamte nach Hauſe zurückgekehrt ſind, dieſe letzteren abholen wollen. 
Um 10 Uhr Abends kehrte die Batterie zurück und wurde im Süden der 
Stadt, das 10te Bataillon hier einquartiert. — So eben zieht Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Zaſtrow mit dem Generalſtab ein. — Die däniſche Armee be⸗ 
ſteht aus 15 Bataillonen Infanterie, 5 Bataillonen Jäger, 6 Bataillonen 
Referve und 22 Eskadronen Kavallerie, zuſammen 30,000 Mann. — Lau⸗ 
ri Skau war heute in Fobeslev und ritt über Oeddis nach dem Weſten, 
wahrſcheinlich nach ſeinem Geburtsort Sommerſted! — General v. Bonin 


wird heute mit ſeinem Stabe hier erwartet worüb f 
eren fi h ö über man allgemein ſehr 


, Schleswig, 8. April. Die Statthalterſchaft hat eine - 
liche Kriegsſteuer de wie folgt: 5 hafte e 
. . 1. Von ſämmtlichen Grundbeſitzern iſt eine Kriegsſteuer zu ent⸗ 
richten, und zwar von den Eigenthümern der zur Grund⸗ und Benutzungs⸗ 
ſteuer (Landſteuer) angeſetzten Ländereien, worunter auch Parzelliſten, 
Fideifommiß⸗Beſttzer, Erbpächter und Feſtebeſitzer begriffen ſind, Ein Pro⸗ 
1 (oder 1 Mk. 14 Sh. ſchleswig ⸗ holſteiniſch Courant) auf jede 100 
Rbthlr. des Tarationswerthes der Ländereien, und von den Grundbeſitzern 
ſc a Städten, ſo wie von den Eigenthümern der in den Flecken, Ort⸗ 
1 d 18 c Cen e zur Hausſteuer angeſetzten Gebäude, % Prozent 
Wegener auf jede 100 Rbthlr. des gegenwärtigen Brand⸗ 

„ ieſe Steuer wird in drei Terminen, den 15. Mai d. J. 
2 den 15. Juli d. J. mit / und den 15, September d. J. mit 9. 


* 
* 
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Schleswig, 9. April. Heute, am Jahrestage der unglücklichen 
Affaire bei Bau, die den vorjährigen Krieg mit Danemark eröffnete, wird 


die Schleswig⸗Holſteiniſche Armee die Königsau überſchritten 


oder mindeſtens bei derſelben Poſto gefaßt haben. Hoffentlich wird raſch 
vorgegangen und der Werth der aufgebrachten Schiffe überreichlich bei 
den Jüten eincaſſirt werden. Aus guter Quelle können wir mittheilen, 
daß die Beziehungen des Generallieutenants v. Prittwitz als Oberbefehls⸗ 
haber der Reichstruppen in Schleswig⸗Holſtein zur Reichsgewalt, und 
zwar allein zu dieſer, durch bündige Erklärungen völlig 9 Gere 
ind. A (N. C. 

N Aus Nordſchleswig, 10. April. Es ſoll diesſeits bereits beſchloſ⸗ 
ſen ſein, in den nächſten Tagen den Einzug in Jütland zu unternehmen 
und will man vorläufig die Occupation der Halbinſel Sundewitt aufgeben, 
weil das koupirte, von Föhrden und Buchten durchfurchte Terrain dieſer 
Landſchaft zum Operiren deutſcher Truppen ungünſtig iſt. Während nun 
gegen 30,000 Mann nach Jütland gehen, beabſichtigt man in Schleswig 
eine Truppenkette zu ziehen, welche das Feſtland mit der Halbinſel Sunde⸗ 
witt verbindet und die Richtung von Glücksburg, Flensburg und Apenrade 
umfaßt. Die Dänen werden dann gezwungen, ihre Streitkräfte von Sun⸗ 


dewitt und der Inſel Alſen nach anderen Punkten zu ſchaffen, weil ſie ge⸗ 


wiß die deutſchen Truppen an den jütiſchen Küſten hernach beunruhigen 
würden, und auf dieſe Weiſe, wie mir ein höherer Offizier verſichert, 
dürfte es den Unſrigen gelingen, nicht blos Sundewitt, ſondern, da hin- 
reichendes Feldgeſchutz vorhanden, auch die Inſel Alſen zu oeeupiren. Daß 
bereits hierzu Vorbereitungen getroffen wurden, ergiebt ſich daraus, daß 
die Schanze bei Eggenſund (ein wichtiger ſtrategiſcher Punkt im Sunde⸗ 
witt) von Deutſchen beſetzt und ſo eingerichtet iſt, daß ſie Alfsnoer und 
das Fahrwaſſer beſtreicht. Die Truppenzuzüge dauern noch fort und zwar 
bis zum 16. d. M. Preußiſche Artillerie und Huſaren, ſächſiſche Garde⸗ 
Kavallerie und baieriſche Chevauxlegers erwartet man heute. Es befinden 
ſich nunmehr in den Herzogthümern 130 grobe Feldgeſchütze, einſchließlich 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen ſechs Feld⸗Batterieen. (D. Ref.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. April. Ein Bericht aus dem Kriegsminiſterium 
meldet: „Es iſt Rapport eingelaufen, daß die Fregatte „Havfruen“, Ca⸗ 
pitain Peterſen, ſpäter unterſtützt von der zweiten Diviſion Kanonenböte, 
unter Capitain - Lieutenant van Dockum, am Zten April die Inſurgenten 
von einer Batterie auf der Weſtſeite von Eckenſund delogirt haben. Die 
Fregatte hat einzelne Löcher im Rumpf und den Rundbölzern erhalten. 
Die Kanonenböte haben nicht gelitten“. — Am 7. April hat ſich die Fre⸗ 
gatte „Freia“, Capt. P. Brunn, in die Rinne hinausgelegt; gleichfalls eine 
Galeaſſe, mit ſcharfen Patronen beladen, ſoll mit dem erſten Dampfſchiffe 
nach Alſen abgehen. 

Kopenhagen, 8. April. Die Abreiſe Kabviers, welche die „Ber- 
lingſche Ztg.“ den Pariſer Wahlen zuſchreibt, iſt die Folge einer zu einem 
ernſthaften Zwiſte ausgearteten Meinungsverſchiedenheit mit unſerem 
Kriegsminiſter Hanſen. Der franzöſiſche General fühlte ſich verletzt, als 
er ſeinen Operationsplan, der einen Guerlllakrieg anrieth und jeden offe⸗ 
nen Kampf für Tollkühnheit erklärte, zurückgewieſen fah. Das Unange⸗ 
nehme feiner Stellung als bloßer Rathgeber, der die ungünſtigen Reſul⸗ 
tate verantworten und die günſtigen fremden Verdienſte hätte zurechnen 
laſſen müſſen, ſoll die Unzufriedenheit Fabvier's bis zum offenen Bruche 
geſteigert haben. Uebrigens erkennt unſer Kriegs⸗Miniſterium bereits recht 
gut, wie zweckmäßig der Kriegsplan Fabvier's geweſen iſt; ja man be⸗ 
hauptet in wohl unterrichteten Kreiſen, daß es beabſichtigt ſei, Jütland 
Preis zu geben und ſich auf Blokade und Küſtenangriffe zu beſchränken. 

(D 


i Ref.) 
Oeſterreich. 

Olmütz, 8. April. Zufolge mehrerer an das Offizier-Corps der hie⸗ 
ſigen Garniſon eingelangter Briefe foll das vom FM. Baron Haynau 
befehligte Reſerve⸗ Corps, gegenwärtig vor Venedig lagernd, vom Feld⸗ 
Marſchall den Befehl erhalten haben, allſogleich nach Ungarn aufzubrechen. 
In längſtens 12 Tagen muß dieſes Corps auf ungariſchem Boden ſtehen. 
Es beſteht aus 24 Bataillons, worunter die Regimenter Emil, Ludwig und 
Koudelka, jedes zu 3 Bataillonen, dann Bonneburg⸗Dragoner, Ulanen und 
7 Batterieen und zählt im Ganzen gegen 30,000 Mann. (Oeſterr. C.) 


Von der Drawe, 2. April. Die Magyaren find im Bacer Comi- 
tat bis Verbas vorgedrungen, in Folge deſſen es Perczel gelungen iſt, ſich 


mit einer Verſtärkung in die Feſtung Peterwardein zu werfen. Nun hat 


dieſer Rebellenführer das Oberkommando übernommen und das ganze Ge⸗ 
neralkommando auseinandergeſtäubt. Alle Kaiſerlich Geſinnten, Offiziere 
und Beamten wurden für vogelfrei erklärt und es wurde ihnen bedeutet, 
binnen 24 Stunden die Feſtung zu verlaſſen. (Conſt. Bl. a. B.) 


Nach einem Schreiben von der Gränze der Moldau, datirt vom 
30. März, in der Augs b. Allgem. Ztg., beſtätigt es ſich, daß noch 
immer ganz Siebenbürgen, mit Ausnahme Karlsburgs, ſich in den 
Händen der Inſurgenten befand, Puchner ſoll mit ſeinem Korps haupt⸗ 
ſächlich durch gänzlichen Mangel an Munition nach der Walachei getrieben 
worden ſein. Die Ungarn hielten fortwährend den Rothenthurmpaß, den 
Schlüſſel der Walachei, beſetzt. Die anrückenden Ruſſen, unter Hasford, 
hatten — als fie Puchners Rückzug erfuhren — an der Gränze Halt 
gemacht. Mit der kleinen Beſatzung, die vor ihnen in Kronſtadt gelegen, 
hatten die letzten Rufen das unglückliche Siebenbürgen verlaſſen. Mal⸗ 
kowski hatte den größten Theil ſeiner Truppen an die Ungariſch⸗Galiziſche 
Gränze — nach Delatin — ſenden müſſen, da auch von dorther ein 
Einbruch der Magyaren drohte. 


Schweiz. 


Teſſin, 3. April. Ein Verſuch auf die ſchweizeriſche Neutralität iſt 
piemonteſiſcherſeits wirklich gemacht worden; 500 Mann vom Regiment 
Savoyen⸗Infanterie wollten am 28. März die Schweizergraͤnze in Briſago 
bei Locarno überſchreiten. Man forderte ſie aber zur Ablegung der Waf⸗ 
fen auf. Auf dieſes hin kehrten ſie um und ſollen den Weg nach dem 
Simplon eingeſchlagen haben. 2 


Jtag ine. 


Geuna, 2. April. Geſtern errichtete man hier Barrikaden aus Wa⸗ 
gen, Bänken, Pflaſterſteinen, die jedwedem Angriff ein unüberſteigliches 
Hinderniß darboten. De Aſarta hatte ſich mit dem Regierungsperſonal, 
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Die Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden erläßt folgende Be⸗ 
kalt ug „Da viele Intereſſenten die Schuldverſchreibungen über die 
an die Stagtsſchulden⸗Tilgungskaſſe, die Haupt⸗Seehandlungskaſſe oder 
das Haupt⸗Münz⸗Comtoir gezahlten Beiträge zur freiwilligen Staats⸗An⸗ 
leihe vom Jahre 1848 noch nicht abgehoben haben, ſo werden unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom 30. November b. J., 13. Februar d. J. hiermit in 
Erinnerung gebracht, nach welchen dieſe Schuldverſchreibungen von der 
Kontrolle der Staats⸗Papiere, Taubenſtraße No. 30, täglich, die Sonn⸗ 
und Feſttage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, 
ausgereicht werden. Zu dem Ende ſind die über die geleiſteten Einzah⸗ 
lungen ausgeſtellten Empfangs⸗Beſcheinigungen mit einem von den Inha⸗ 
bern unterſchriebenen Verzeichniſſe derſelben an die Kontrolle der Staats- 
Papiere abzugeben, worauf die betreffenden Schuldverſchreibungen nebft 
dazu gehörigen Zins- Koupons, den etwaigen Stückzinſen und baaren Her⸗ 
auszahlungen, ſo weit es möglich iſt, Zug um Zug gegen Quittung aus⸗ 
gehaͤndigt werden. Berlin, den 7. April 1849.“ 


Deutſchlaud. 


Berlin, 11. April. Nach wichtigen, am Sonntag hier eingetroffenen 
Depeſchen des Petersburger Kabinets, ſoll Rußland nur dann ein Ein⸗ 
ſchreiten bei den deutſchen Angelegenheiten beabſichtigen, wenn die Prokla⸗ 
mirung einer deutſchen Republik zu befürchten ſtände, nicht aber, wenn der 
König von Preußen durch die Wahl der Nation und die freie Anerkennung 
der deutſchen Fürſten zum deutſchen Kaiſer gewählt wird und die Kaiſer⸗ 
Krone übernimmt. 


— In dem Preuß. Staats⸗Anzeiger (No. 99) leſen wir Folgendes: 
Die Deutſche Reform enthält in ihrer No. 226 ein Schreiben aus Frank⸗ 
furt a. M., worin es heißt, „daß die in Prenßen erbauten Schiffe nicht 
unter deutſcher, ſondern unter preußiſcher Flagge ſegeln würden. Dieſe 
Schiffe alſo, die dem Reiche als Flotten⸗ Beiträge angerechnet worden, 
ſollen nicht deutſche, ſondern preußiſche Schiffe ſein.“ Dieſe mindeſtens 
übereilte Vorausſetzung ſammt der daran geknüpften fee iſt falſch, 
da es bekannt iſt, daß die in Preußen gebauten Kanonenſcha uppen und 
Jollen noch gar nicht von der proviſoriſchen Centralgewalt für die deutſche 
Marine übernommen worden ſind, eben ſo wenig, als über die Einſtellung 
der Königlichen Korvette „Amazone“ in die deutſche Marine bereits ent⸗ 
ſchieden iſt. Am Bord dieſer Schiffe kann alſo für jetzt ſelbſtredend nur 
die preußiſche Flagge wehen. 


Frankreich. 


Paris, 9. April. Eine telegraphiſche Depeſche, d. d. Genua 6. 
April, zeigt der Regierung an, daß General La Marmora an dem⸗ 
ſelben Tage Abends 6 Uhr, nacheinem mörderiſchen Kampfe in 
den Straßen, als Sieger die Stadt in Beſitz genommen hat. 
Die Inſurgentenführer entflohen auf Engliſchen und Franzöſiſchen Schiffen. 
Die Bevölkerung nahm den General jubelnd auf. 

Paris, 8. April. Die Wahl Agitation hat begonnen, die verſchie⸗ 
denen Parteien erlaſſen ihre Manifeſte, und bieten, wie immer, alles Mög⸗ 
liche auf, um durch lockende Verſprechungen das Volk für ſich zu gewinnen. 

— Die hier bekannte würdige Antwort des Königs von Preußen wird 
merkwürdigerweiſe von den meiſten Journalen als ein förmliches Ablehnen 
bezeichnet. So ſagt die Affemblee nationale heute in einem Artikel 
über dieſen Gegenſtand: „Der König von Preußen hat die Kaiſerkrone, 
welche ihm das Frankfurter Parlament offerirt hat, förmlich ausgeſchlagen. 
Die Weigerung war ſchon im Voraus gewiß. — Der König Friedrich 
Wilhelm IV. hat ſich einige Male durch ſeine Herzensgüte und ſein leben⸗ 
diges Gefühl hinreißen laſſen. Dieſe vorübergehenden Illuſtonen haben 
mehre Male ſeine Krone compromittirt; aber in dem Moment, wo ſeine 
Geradheit (loyaute) in Frage ſtand, da war kein Zaudern mehr möglich. 
Der König von Preußen hat dieſer Verſammlung von Schwätzern und 
Benebelten würdig geantwortet, die ihm offerirte, was nicht in ihrer Macht 
war und was er nicht annehmen konnte, ohne ſich der Unehre und Lächer⸗ 
lichkeit auszuſetzen. Deutſchland, zuſammen genommen, hat ein höheres 
Ziel zu verfolgen, als das einer chimäriſchen Einheit. Das iſt die Zurück⸗ 
führung der großen Prinzipien der monarchiſchen Ordnung, in welchen es 


bis jetzt ſeine Stärke gefunden hat und in welchen es auch in der Zukunft 


dieſelbe finden wird.“ (So ſpricht die franzöſiſche Republik?) 

— Duchene, Gerant und Menard, Mitarbeiter des Journals La 

e find, Erſterer zu 3 Jahren Gefangniß und 5000 Fr. Geldbuße, 
etzterer zu fünfzehn Monaten Gefängniß und ebenfalls zu 5000 Fr. Geld⸗ 
buße wegen des Feuilletons „Das Vorſpiel einer Revolution“ (worin die 
Jury eine Anklage der Bürgerwehr als Meuchelmörderin im Juni und 
Aufreizung zu einem Bürgerkriege erkannte) verurtheilt worden. Die 
Aſſiſenſitzung dauerte geſtern von 10 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends 
und war außerordentlich intereſſant. 

— Es heißt, daß Proudhon ſich nach London geflüchtet habe. 

— Herr v. Lamartine läßt eine Geſchichte der Revolution von 1848 
drucken: der erſte Band iſt bereits unter der Preſſe. Man darf ein geiſt⸗ 
reiches Werk, mit vielen intereſſanten Mittheilungen von dem Autor er- 
warten, aber gewiß kein unpartheiiſches und in den Grundanſchauungen 
wahres oder aufrichtiges. 

— Aus Toulon vom 5. April wird berichtet: Im Hafen iſt alles 
ruhig. Man ſpricht ſogar heute davon, daß unſere Flotte im Mittelmeer 
unter Baudin nach Toulon zurückkehren werde, da die Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik entſchloſſen ſei, in Italien in keiner Weiſe zu interveniren. 
Die Nachricht bedarf wohl der Beſtätigung. 

— Das Miniſterium, heißt es in einem Abendblatte, hat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die monatliche Staatshülfe (60 Fres.) allen denjenigen 
polniſchen, ungariſchen und italieniſchen Flüchtlingen zu entziehen, welche 
an den letzten Exeigniſſen in Italien Theil genommen. Ferner allen Flücht 


Wunder, nicht getödtet worden zu ſein. 


lingen, die von jetzt an nach Frankreich kommen, den Aufenthalt zu ver⸗ 
ſagen und fie nach England oder Amerika überzuſetzen. 


— General Changarnier iſt zum Großofftzier der, Ehrenlegion er⸗ 
nannt worden. 


— Die Cholera iſt ſeit zwei Tagen im Abnehmen begriffen, nach⸗ 
dem die Zahl der vom 3, bis 7. April Erkrankten 1150, die Zahl der 
Geſtorbenen 667 betragen hat. Auch in den Departements, wo die Cho. 
lera mehr oder minder heftig war, iſt ſie jetzt im Abnehmen. 


— Im Park von Monceaur wurden geſtern die Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde der Familie Ludwig Philipp's für ziemlich hohe Preiſe unter Leitung 
Vavin's, des General⸗Lquidators der ehemaligen Civiliſte, losgeſchlagen. 
Hendamnie Blanc, der berühmte Hengſt, für den Mehmed Ali 12 Kameele 
und drei Sklaven zahlte, ehe er ihn an Ludwig Philipp ſthenkte, iſt noch 
auf günſtigere Zeiten aufgeſpart. a 

— Das Gouvernement hat ſo eben eine telegraphiſche Depeſche em⸗ 
pfangeu, nach welcher der Graf von Montemolin in dem Augenblicke 
verhaftet worden, da er die ſpaniſche Grenze überſchreiten wollte. 


— Zu Bordeaux kam es am 31. März zu Ruheſtörungen, indem ein 
Haufe von 200 Rothen einen Ex⸗Sergeanten der Mobilgarde „ der wegen 
demagogiſchen Treibens verhaftet wurde, auf dem Wege nach dem Ge⸗ 
fängniſſe befreite. Er wurde jedoch wieder feſtgenommen und von etwa 
20 Soldaten und Polizei-Agenten ins Gefängniß gebracht, obgleich der in⸗ 
zwiſchen auf 400 Mann angewachſene Haufe nochmals ſeine Befreiung 
verſuchte. Am Abend entſtand vor einem Kaffeehauſe, welches der Haupt⸗ 
Sammelplatz der Rothen iſt, ‚neuer Lärm, den die im Haufe befindlichen 
Gäſte durch ihre Reden an bie draußen ſtehenden Volkshaufen und durch 
aufrühreriſche Geſänge veranlaßten. Die Polizei drang ein, verhaftete die 
66 Anweſenden und brachte fie unter ſtarker Militair Bedeckung nach der 
Mairie. Hier fand ein mehrſtündiges Verhör ſtatt, und die zerhafteten 
wurden bis auf 19 wieder entlaſſen. Nur neun davon ſind Einwohner 
von Bordeaux. Das erwähnte Kaffeehaus muß fortan jeden Abend um 7 
Uhr geſchloſſen werden. 


— Vidoecg ſchreibt aus der Conciergerie an mehrere Journale, daß er 
in Vierzon keinesweges entwiſcht ſei, ſondern ruhig im Gefängniß ſitze. 
Er ſuche ſich dem Arme der Juſtiz nicht zu entziehen. 


— Aus Lyon laufen ſehr günſtige Nachrichten über den Stand der 
dortigen Seiden Fabrikation ein. leberall her treffen bedeutende Beſtel 
lungen ein und die Preife find daher geſtiegen. 


— Die erſte Vorſtellung des „Propheten“ von Maherbeer ſoll de 
16ten April ſtatfinden. . y ſoll den 


Bayonne, 3. April. Der König Karl Albert iſt am vorigen Sonn⸗ 
tag, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, von zwei Bedienten begleitet, hier ein⸗ 
getroffen. Kaum war er aus dem Wagen geſtiegen, als er ſich erkundigte, 
ob ein Dampfſchiff im Hafen ſei, um ihn nach Aſſabon zu bringen. Man 
konnte ihm nur Segelſchiffe anbieten. Der König zog es vor, ſeine Reiſe 
nach Saint Sebaſtian fortzuſetzen. „Karl Albert war von Müdigkeit er⸗ 
ſchöpft; ſeit fünf Tagen hatte er nicht mehr geſchlafen. Die Eonfuln von 
Sardinien und von Portugal, mit denen er ſich wenige Augenblicke lang 
unterhalten hat, empfingen aus ſeinem Munde die Beſtätigung von den in 
den Formularen enthaltenen Nachrichten. Der König betrachtet es als ein 

ß dtet Sein Rock war von vier Kugeln 
durchlöchert. Er iſt ein ann von großer Energie, aber ſichtbat ent⸗ 
muthigt. Da er ſein Incognito nicht ablegte, ſo war es nicht erlaubt, 
ihm die ſonſt gebräuchlichen Ehren zu erzeigen. 


— u- 


Bekauntmachun g. 


In dem Dienſtbetriebe der Poſi⸗Anſtalten find zum Nachtheile des Publikums 
dadurch mannigfache nebelſtände herbeigeführt worden, N die Aufheben von 
ad den dazu gehörigen Begleitbrief noch in der Weiſe benutzt haben, um 
Held oder Gegenſtände von angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu verpacken. 
Damit in dem Geſammt⸗Intereſſe des Publikums die erforderliche Klarheit im 


Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſieht ſich das General⸗Poſt⸗Amt zu der Be⸗ 


ſtimmung genöthigt, daß 


zu. ee e jeder 9 u auch zu Packeten mit angegebe⸗ 
nem Werthe, zu recommandirten Packeten, zu Fä ern, Beut 
Kiſten mit Geld u. ſ. w., 1 0 


nur ſolche Begleitbriefe gehören dürfen, welche einen ledigen Frachtbrief ausmachen 


oder in einem gewöhnlichen Briefe beſtehen, der kein Geld und keine anderen Ge⸗ 
genſtände von angegebenem Werthe enthält. 


Der Begleitbrief muß mit demſelben Siegel verſehen ſein, mit welchem das 


Packet verſchloſſen iſt. 


Die Königlichen und öffentlichen Behörden und das correſpondirende Publi⸗ 
kum wollen dieſe Vorſchrift genau beachten. ; 
Berlin, den 17ten März 1849, 


General⸗Poſt⸗ Amt. 


Die Kinderbewahranſtalt. 
Aus der Jahresrechnung pro 1848 geben wir folgende Ueberſicht; 
A. Einnahme. 
1) An Beſtand aus dem Jahre 1847 . 7 
2) an Beiträgen des Jungfrauen⸗Vereins 5 
3) aus der Sammlung von 97 Subferibenten . . 310 
4) an Zuſchuß aus der Sparkaſſq vo. 
5 all Zinnen; NR, 


259 Thlr. 28 ſgr. 10 pf. 
98 = 20 —- 
= 15 * 
i 
50 = 6 = 
1119 Thlr. 9 ſgr. 10 pf. 


350 Thlr. 15 for. 6 pf. 
2 — — 


— 8 


B. Ausgabe. 
1) An Gehalten und Remunerationen. ni 
2) für Lokalmiethe 


N ans Ha. ee Ber 80 
3) für Brennmaterial und Nebenkoſten . 215 19 — 
4) ſonſtige Ausgaben ee 7 15 \ntiräyie 
5) Beſtand 92 189% 20%%% 43 


1119 Thlr. 9 cr. 10 pf. 


Die Einnahme aus den Beiträgen No. 2. 3. A. tft um 240 Thlr. geringer 
als in dem vorangehenden Jahre, ſo daß wir ohne den Zuſchuß aus der Spar⸗ 
kaſſe außer Stande geweſen ſein würden, die unerläßlichen Ausgaben zu decken. 
Die Urſache dieſes bedeutenden Ausfalls können wir nur in den Zeitereigniſſen 
des vorigen Jahres ſuchen, die ſo vielen von unſeren Mitbürgern Einſchränkun⸗ 
Mit Beſorgniß blicken wir daher auch auf die Sammlung, die 
wir jetzt wieder einzuleiten im Begriffe ſind. Wir verſtatten uns deshalb, unſere 


gen auferlegten. 


Sache dem Wohlwollen und der Aufmerkſamkeit derer, 


terſtützten, ganz beſonders und recht angelegentlich zu empfehlen, indem wir der 


Anſicht find, daß die Kinderbewahranſtalten vor vielen 


beſtrebungen die regſte Theilnahme vorzugsweiſe und mit vollem Rechte in An⸗ 


ſpruch nehmen. 


Die Kinderbewahranſtalten dienen recht eigentlich dem Wohle der arbeiten⸗ 


den Klaſſen. 


Die Frauen aus dieſen Familien finden lohnende Arbeit in der Regel nu 


Der conſtitutionelle Verein 
hat in feiner letzten Donnerſtagsſitzung beſchloſſen, ſei⸗ 
nen Stiftungstag den 18ten d. M. durch ein Feſtmahl 
im Hotel de Pruſſe, Abends 7½ Uhr, zu feiern. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder werden deshalb hiermit nochmals freund⸗ 
lichſt eingeladen, an dieſem Feſte Theil zu nehmen. 
Das Eouvert iſt zu 10 Sgr. angeſetzt worden; die 
Liſte der Theilnehmer liegt im Hotel de Pruſſe zur 
Unterzeichnung auf. 


ͤ— — — — — 


Der Handwerker⸗ und Arbeiter⸗Verein 
für König und Vaterland 


kann heute den 13. April nicht ſtattfinden. Den Mit 
gliedern bringt dies zur Kenntniß der Vorſtand. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Von dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Ppritz ſollen 
zum iſten Juni 1849 mehrere entfernt liegende Theile 
deſſelben, zuſammen 433 Morgen 144 [ Ruthen, theils 
Bruchgrundſtücke im Wobin⸗Bruche, theils Höheboden 
enthaltend, in Parzellen zu verſchiedener Größe von 
1 Morgen bis 30 Morgen auf dem Domainen⸗Rent⸗ 
Amte zu Porig öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. N 

Das Kaufgeldminimum beruht auf dem Werthſatze 
von 77 Thlrn. pro Morgen erſter Klaſſe a., und be⸗ 
trägt nach Verſchiedenheit der Größe und des Werths 
der Parzellen bis zu 980 Thlr. 

Das Vorwerk Altſtadt⸗Ppritz liegt in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Ppritz, 3 Meilen von Stargard und 
6 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden Grund⸗ 
ſtücke grenzen mit den Feldmarken der Stadt Pyritz 
und den Dörfern Altſtadt, Megow und Strohsdorff. 

Mit Bezug auf unfere vorläufige Bekanntmachung 
vom 28ſten Februar d. J. bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Liritationstermin auf 

den Zten Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Lokale des Königlichen Domainen-Rent⸗Amts 
zu Ppritz vor dem Departements-Rathe, Regierungs⸗ 
Rath Freiherrn von Salmuth, anberaumt iſt. Der 
Veräußerungs⸗Plan nebſt Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt und können auch ſchon vorher auf dem 
Domainen⸗Rent⸗Amte zu Ppritz, fo wie in der Regi⸗ 
firatur: der unterzeichneten Königlichen Regierung ein⸗ 
geſehen werden. 

Stettin, den 7ten April 1849. 

; Königliche Regierung, 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
! Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung von dem Verkauf 
zweier Bauplätze. 


Der Platz vor der Gasanſtalt, zwiſchen dem Wege da⸗ 
hin und dem nach den Pommerensdorfer Anlagen, zu 
2 Bauſtellen a 510 Quadratfuß (35 [R. 100.08.) 
eingetheilt, ſoll am 18ten Mai, Vormittags 11 Uhr, 
im Rathsſaale meiſtbietend veräußert werden. 

Stettin, den 26ſten März 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


0 Todesfälle. 


Heute gegen Mittag entſchlief ſanft und unerwartet 
unſere gute Mutter und Großmutter, die verwittwete 
Prediger Kleinſorge. Wir widmen dieſe Trauer⸗ 
nachricht allen unſern Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. Alt⸗Damm, den 11ten April 1849, 

Die Hinterbliebenen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
= Torf-Berfauf: 


Von dem auf dem Rathsholzhofe lagernden Käm⸗ 
merei⸗Torf ſollen etwa 100 Mille a 2 Thlr. 10 fer. 
verkauft werden. 

Die Abfolgeſcheine ertheilt der Stadthofmeiſter Ebert, 
neuen Markt No. 873, gegen Empfang des Geldes. 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medoeflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. H. P. Kreßmann in Stettin. 


Verpacht ungen. 


Ich bin Willens, folgende Grundſtücke an kautions⸗ 
fähige Pächter auf längere Zeit zu verpachten, event. 
zu verkaufen. 8 IR 3 

1. Die hieſige Scharfrichterei- und Abdeckerei⸗Ge⸗ 
rechtigkeit mit Zubehör, als: 


die uns dabei bisher un⸗ 
finden. 
anderen Wohlthätigkeits⸗ 


außer dem Haufe und find daher gezwungen, entweder die Gelegenheit 
beit aufzugeben, oder ſich von den Kindern zu trennen und diese 0 et dn 
überlaſſen. Die Bewahranſtalten, indem ſie die Kinder in dem Alter, 3 
gewöhnlichen Schule noch nicht angehören, aufnehmen, gewähren daher den dop⸗ 
pelten Vorzug, daß ſie für die beſſere Beaufſichtigung und Erziehung der Kinder 
ſorgen und gleichzeitig den Eltern die Gelegenheit zum Verdienſt erleichtern. 
Wir unterhalten gegenwärtig 4 Bewahranſtalten und zwar 3 in der Stadt 
und 1 in Fort Preußen, in denen durchſchnittlich 24050 Kinder Aufnahme 


wo ſie der 


Zahlreiche Anträge, die den Beweis geben, daß die Wohlthat anerkannt wird ö 
müſſen wegen Unzulänglichkeit des Raumes ſowohl als der vorhandenen Mittel 


zurückgewieſen werden. Stettin, den 10ten April 1849. 


Schallehn. 


1) dem Hauſe No. 281 und den Stallgebäuden, 

2) der Wieſenkavel No. 9 im Eſchort, 

3) dem jetzt zum Hofe eingegangenen Garten No. 121, 

4) dem Ackerſtücke No. 73 im Siedenfelde, 

5) den zuſammengelegten Ackerſtücken No. 12 und 13 
im Siedenfelde, mit dem dabei befindlichen Schind⸗ 
anger, 

6) dem Ackerſtücke No. 18 im Siedenfelde. 

197 Die Scheunenſtelle No. 2 vor dem Anklamer 
Thore. 
III. Die Ackerſtücke No. 5 und 8 im Siedenfelde. 
IV. Der Garten No. 116 vor dem Anklamer Thore. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 25ſten d. 
M. in meiner Wohnung angeſetzt, und können von 10 
Uhr Vorm. ab die Verkaufs-, reſp. Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden. ö 
Ueckermünde, den 11ten April 1849. 
C. Mörler, Zimmermeiſter. 


Vermiet hungen. 


Breiteſtraße No. 359 iſt die 2te Etage, beſtehend aus 
8 Stuben, 1 Kabinet nebſt Zubehör, ferner ein Stall 
zu 6 Pferden und Remiſe zum Aften Oktober d. J. 
zu vermiethen. 

Eine Vorderſtube mit Möbeln iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen Baumſtraße No. 998, eine Treppe hoch. 


Schiffbau⸗Laſtadie No. 38 iſt die Zte Etage im Vor⸗ 
derhauſe, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und 
Holzgelaß, zum Aften Mai c. zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 227 iſt ein Quartier (bel Etage), 
beſtehend aus 3 Stuben, heller Küche, Speiſe⸗ und 
Mädchenkammer ꝛc., an ruhige Miether zum Iften Juli 
d. J. zu vermiethen. 


Mönchenſtraße No. 458 ſind zu Michaelis (bel Etage) 
6 chen nebſt allem wirthſchaftlichen Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 5 


Kuh⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Pircen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren-Keller 
zu vermiethen. Guftav Wellmann. 


Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum iſten Juli e. 
miethsfrei. di 


In dem Haufe Kuhſtraße No. 283 iſt die Ate Etage 
mit allem Zubehör zu Johanni d. J. zu vermiethen. 

Am Pladrin iſt in der 2ten Etage No, 120 b. eine 
ſehr angenehme und geräumige Familien-Wohnung 
0 Zubehör zu vermiethen. Näheres bei Wh m. 
Maſche. 


—— — 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges gebildetes Mädchen von außerhalb, wel⸗ 
ches mehrere Jahre in großen Städten als Directrice 
dem Geſchäfte vorgeſtanden, wünſcht ſo bald als mög⸗ 
lich ein anderweitiges Engagement. Nähere Auskunft 
giebt die Exped. d. Ztg. 


— — ——— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Aktionaire der Preußiſchen National- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin werden nach §. 51 des 
Statuts zur ordentlichen General-Verſammlung am 
28ſten April e., Vormittags 9 Uhr, im hieſigen Bör⸗ 
ſenhauſe eingeladen, um den Bericht über den Geſchäfts⸗ 
Abſchluß des vorigen Jahres zu empfangen und die 
Wahl eines ausſcheidenden Mitgliedes des Verwal⸗ 
tungsrathes, der Stellvertreter für dieſen und der Re⸗ 
viſoren vorzunehmen. } 

Die Stimmkarten werden gegen Legitimation in dem 
Büreau unſeres Inſtituts, große Oderſtraße No. 8 hier⸗ 
ſelbſt, am 26ſten und 27ſten April, die Stimmzettel 
hingegen an Ort und Stelle der General⸗Verſammlung 
in der Stunde von 8 bis 9 Uhr vor derſelben verab⸗ 
folgt, wo zugleich die Legitimation der am Vorabend 


Der Vorſtand des Vereins für die Kinderbewahranſtalten. 
a Ch. Kölpin. L. v. Wreangel. L. v. Bonin. B. Lobedan. Fr. 
Schünemann. 


Schall 
Metzenthin. Scheiberk. al 


oder am Morgen ſelbſt hier eintreffenden fremden Ak⸗ 


tionaire geſchehen kann. 


Die gedruckte Ueberſicht des Abſchluſſes liegt vom 


lAten April an auf unſerem Büreau zur Abholung be⸗ 

reit. Stettin, den Ziften März 1849. 1 
Der Verwaltungs⸗Rath ö 

der Preußiſchen National-Verſicherungs⸗Geſellſchaff, 


Londoner Union-Lebensversicherungs-- 
Gesellschaft. ; 


Dieſe im Jahre 1714 gegründete, ſeit 134 
beſtebende Geſellſchaft führt fort, He Theile 
zu den mäßigſten, aber feſten Prämien die höchſte Si 
cherheit zu gewähren. Obne daß die Verſicherten je- 
A loch Ae leiſten haben, nehmen dies 
elben gleichwohl Antheil an dem ü 
ſich nber Gewinn. e i Wesch 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens- 
unter Hinweiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen 
und Verſorgungen aller Art, unterrichtet der Proſpek⸗ 


tus, welcher in meinem Comtoir unentgeldlich zu ha⸗ 


ben iſt. 


Zugleich bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


daß der Bonus für das Jahr 1848 nunmehr deklarirt 
worden iſt. Die desfallſigen Benachrichtigungen find 
Mae A au nehmen, 5 
empfehle dieſe Geſellſchaft zum ferneren Beitri 
Stettin, im April 1849. eee 


Friedrich Retzlaff, 


Breiteſtraße No. 389. 


1 ö 
Concert 

am Sonntage, den 15ten April, Nachmittags 3½ Uhr 

im Lokale der bürgerlichen Neffonser. 2 


a 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der, 99ften Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur sten Klaſſe ſpä⸗ 


teſtens bis den 13ten April c., Abends, als dem geſetz⸗ 


Verſicherung, 


lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ | 


wirfen. J. C. Rolin. J. Wilsnach. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Am Sonntage Quaſimodo, den 15. April, werden in 


den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß-Kirche: 
Herr Rektor Schwarzkopff, um 8 ¼ U. 
Rektor Gottfried, um 10% U. 
„Hofprediger Brunner, um 2 U. 
. In der Jakobi-Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
- Kandidat Friedrichs, um 1¼ U. 


Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 


Herr Prediger Moll, um 9 U. 
Rektor Cauſſe, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ball : 


Herr Prediger Moll. 
; In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſtons⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
. after Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 2% U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr Hält 


Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud-Kirche; 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


Am Montag den 16. April, Nachmittags 5 Uhr, 


Miffionsftunde für den Frauen⸗Verein im Saale der 
Eliſabethſchule. Herr Candidat Schwencker. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 


In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 


tage, den 15. April, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiften- Gemeinde t 


(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 


Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr: 


Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonn. 


abend, den 14. d. M., Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 8 


